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hat dıe arnıler-Edıtion uch buchtechnisch Vorzüge, VO besseren Papıer bıs ZUur Fa-
denheftung. SO ]1ST hoffen, da{fß AF dıeser Form dıe verdiente Beachtung tindet.
Die Pascal-Philologie Wwartetlt ZUr Zeıt auf dıe NSCES-Ausgabe ı der Edition du Cen-
Ienaıre be] Desclee de Brouwer durch Jean Mesnard, die — VOTr dreißig Jahren begonnen

ach langer P”Pause den etzten beıden Jahren weıitergeführt worden un 1U

beı Band angekommen IST Dıie Provenciales un: eben die ensees stehen och 4aus Es
1STE anzunehmen, da{fß diese ach den Vorarbeiten urteılen ach äAhnlichen Prinzı-
PICH gestaltete Ausgabe den Ma{istab setzen wırd Selher dürfte ber schon vorab die
praktische Handausgabe bieten, die uch ach Erscheinen VO  — Mesnards Ausgabe ih-
P  —$ Wert behalten wırd Nımmt INa  — dıe besonders hinsıchtlich der Quellen Pascals
überreic dokumentierte zweıbändıge Taschenbuch Ausgabe Michel Le Guerns hınzu
(nach der Kopıe, Reihe Folio beı Gallımard) un: ach WIC VOT die verschiedenen
Drucken angebotene epochemachende Ausgabe Latumas (besonders die preisgunst1-
SCH (Euvres completes beı den Edition du Seuıil;, die allerdings praktisch keinerle1 Kom-
meENTIErUN: bıeten), hat INa  —$ die derzeit wesentlichen Edıtiıonen des Urtextes
beieinander. (Der interessante Versuch Francıs Kaplans, ach Krıterien der
Fragmente ı das Ingenium Pascals einzudringen, ann nıcht als geglückt gelten, vgl
hPh 60, 1985; 445450 Ahnliches wırd Martıneaus Ausgabe ZCIHCN
se1ın).

Die Sıtuation beı den deutschen Übersetzungen 1ST schlechter Sıehrt INa  am} VO den
philologisch nıcht mehr akzeptablen Ausgaben ach Brunschvicg (E Wasmuth),

Strowskı Rüttenauer) und ] Chevalıier VO Balthasar) und der NUu och
hıstorisch ıinteressanten Bossut-Ausgabe Hesse, vgl hPh 60, 1985, 1102) ab,

bleibt nNnu Kunzmanns Übersetzung der Lafuma-Version ı der Leipzıger Re-
clam-Sammlung, 1e€ ] ach der „Wende“ 1n besserer Ausstattung (Papıer'!), ber le1-
der hne die wirklıch notwendiıgen Regıister und Konkordanzen vorlıegt. Über dıe
sprachlichen Vorzüge der anderen Übersetzungen 1ST damıt keineswegs abschätzıg
geurteıilt. Dıie endlose Geschichte der \ ensees-Ausgaben gyeht jedenfalls weılter Dıie der

RAFFELTÜbersetzungen hoftentlich uch

HÜRTEN, HEInzZ Deutsche Katholiken 719178 his 194 ) Paderborn München Wıen Zü-
rich Schöningh 1992 700
Nach der eutschen Wiedervereinigung un: der Aktualität Sanz anderer The-

INCNMN der Nachkriegszeıit (niıcht zuletzt des bisher, abgesehen VO der Monographie VO
Knauftt VO 1980 praktisch unbearbeiteten Themas „Kırche und DDR”) hat das dreı
Jahrzehnte hindurch Vordergrund stehende Thema „(Katholische) Kirche un
rıttes Reich“ 1e] vordergründıger Aktualıtät verloren ber uch un: gerade WECNN
sıch die kiırchenhistorische Forschung künftig 1e] mehr der Zeıt ach 1945 zuwenden
wiırd dartft INa begrüßen, da 1U für die Zeıt vorher 1inNe ausführliche un WIC der
Rez ‚9 abgeschlossene Darstellung vorlıegt, die kaum C111 Desiderat unertüllt läfßt
Denn 1N€ solche Darstellung 1ST notwendige Grundlage uch den VWeg der deut-
schen Katholiken nachher verstehen

Tatsächlich bietet 1Ne solche zusammentTtTassende Darstellung, die SEIL langem CI-
wünscht WAar, jedoch Nur auf der Grundlage unzähliger Einzelmonographien möglıch
SCIMN konnte eın Buch behandelt ‚War beıleibe nıcht Nnur das Thema „Katholizismus
un!: rıttes Reich Es umftfa(ßrt zeıtlıch uch die Weılımarer epublı un ‚War bewulßfit
nıcht Nnu als Vorgeschichte des Nationalsozialısmus, weıl letztere, WI1IE der Vert der
Einführung erklärt, den Blickwinkel verengt, die Perspektive un „den Aus-
schlufßfß möglıcher Einsichten (bedingte) (8) ber beide Epochen gehörenN,
weıl 1Ne Generatıon 1ST und grundlegende Kontinultäten sıch durchziehen Nıchts-
destoweniger 1ST unübersehbar, da der Schwerpunkt eindeutig auf der Zeıt 1933 1945
lıegt VO  — den 558 Seıiten des Textes nehmen S1C 68 9% (178 558) ein Dıies lıegt der
Fülle der Vorarbeıiten, ber uch der Dichte der Fragen und Kontroverspunkte, dıe
oft ein csehr intensSs1Ives Eıngehen ertordern Der Verf betont, daß sıch Darstel-
lung Nur teilweise MIL der Kırchengeschichte deckt S1Cl das Handeln der deutschen
Katholiken ihrer politischen un: soz1ıalen Welt darstellen (7) Anderseits tinden
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uch relıg1ös-geistige Prozesse, Ww1e€e iınsbesondere die lıturgische Bewegung und ıhr
Kıirchenbild, insotern eıne ANSCHICESSECNEC Berücksichtigung, als sS1e sıch uch 1m

Verhältnis ZUur Gesellschaftt auswırken (48, 131—36); die lıterarısche, uch theologischeProduktion, VO' Romano CGuardın] ber Wırtig bıs Reinhold Schneider, 1St immer sehr
austührlich behandelt. So 1St 6r sehr wen1g, WAS eiıner vollständigen deutschen Kır-
chengeschichte dieser Zeıt tehlt Man könnte 1im Grunde 11UTr die Kontroverse dıe
lıturgısche Bewegung Dörner, Kassıepe un die 14 Punkte Gröbers NENNECN, iıne
tatsächlich rein „innertheologische“, weıtgehend hinter verschlossenen Türen SC-
LTageNE un: sıch kaum 1im Verhältnis Zzur „Weltrt“ auswirkende Auseinandersetzung, die
daher aus dem Raster H.s herauställt. Voll zustiımmen ann 119  z dem Vert uch In
dem Verzicht auf eıne „ökumenische“ Darstellung Einbeziehung des evangelı-schen Kirchenvolkes (8) Eıne solche würde nıcht Nnu den Umfang auf das Doppeltewachsen lassen. Vielmehr wırd uch sachlich In der Darstellung autf Schritt un: Irıtt
deutlich, da{fß insbesondere tür die ntwort auf die NS-Herausforderung die Sıtuation

dısparat 1St, dafß eın Versuch D/ la Scholder, beıide Kırchen mehr VO ihrer parallelenSıtuation her sehen, dıe Wırklichkeit Die Darstellung 1St ungewöhnlıchbreıt un: austührlich. Zitationen aUus Aufsätzen, Broschüren, Briefen und Reden, für
die NS-Zeıt nıcht zuletzt A4UsS der VO ert spezıell ertorschten katholischen Exıl-Lite-
r  r werden ausgiebig und unverkürzt geboten. Verleiht 1€es uch dem Text eıne SC-WISSEe Schwertälligkeit, begrüßt INan doch insofern, als das bereitgestellt wird,
W as einer eıgenen Urteilsbildung erforderlich ISt, und die vollständıge Zıtatiıon 1INS-
esondere dort, meılst 1UTL sehr verkürzt zıtlert wiırd, WwI1e€e beIi den Zıtaten
Faulhabers nd Adenauers auf dem Münchener Katholikentag 1920 (60 X wohltuen:
ISt. Für die NS-Zeıt bietet das Buch schliefßlich eıne Fundgrube unzählıiger interes-
sSanter Eınzelbeıispiele. Außer autf die tast lückenlos herangezogene Literatur un: dıe
publızıerten Quelleneditionen Stützt sıch die Darstellung aut einıge eigene Quellen-ftunde Dıies sınd außer dem Nachla{fß Bertrams VOT allem für die NS-Zeıt die Jjetzt TSL
zugänglıchen Akten des Reichskirchenministeriums 1in Potsdam: S1e ermöglıchensätzliche Einblicke 1n dıe NS-Kirchenpolitik und bıeten mehr als eiınmal ıne wıllkom-
IneNeE Ergänzung des bisher Bekannten. Miıt überzeugenden Argumenten kritisch
sıch immer wıeder insbesondere mıiıt Scholder auseiınander. Dıes gilt für das Jahr
1933 H: , 5 Repgen un: andere utoren anschliefßend, „ uch miıt
Argumenten, die Junktim-Thesen Sch.s; betreffend Zustimmung des Zentrums zZzu

Ermächtigungsgesetz, Bischöfliche Erklärung VO 28  - un Reichskonkordat, -
rückweiıst 5/—91, 2333} Es gilt ber uch tür die Bedeutung des CI& VO 1917 für Kır-
chenpolitik un Konkordate der Weımarer Zeıt, der, zumal kaum CUue
Rechtsnormen SELZLE, keinen solchen Einschnitt bıldete, WwW1e 1es Sch annımmt (40 F:Wiıchtige Linıen, die schon für die Weımarer Zeıt deutlich werden, hne die jedochuch die katholischen Verhaltensweisen der NS-Zeıt nıcht verstehen sınd, sınd VOT
allem folgende: Politisch W1€E gelistig I1St die schon in der Spaten Kaıserzeit ausgebildeteTendenz dominıerend, aus der Isolıerung herauszutreten un sıch voll In das Leben der
Natıon integrieren. ber dieses Bemühen stöfßt immer wieder renzen un: Sper-
Fen Dıies zeıgte sıch beı der Ernüchterung ach dem selbstbewußten Optimısmus der
Gestaltung der Weltr 4aus dem „Katholischen“ (66—68) ebenso Ww1ıe€e bei der Reichs-
präsıdentenwahl VO  $ 1925 (88 F} der keineswegs erreichten Parıtät in höheren Beruftfen
(vgl die Statıistiken 98—101) un: der Erfahrung Sonnenscheins, der die Reichshaupt-stadt als eiıne Welt erfuhr, In der der Katholik eiınsam war  ‚66 (144 f.) Eıne weıtere wiıch-
tige Linie 1St die Infragestellung der bisherigen Formen polıtisch-gesellschaftlicherPräsenz des deutschen Katholizismus (Zentrum, Vereinskatholizismus) durch eın

Lebensgefühl und Kırchenbild au Jugendbewegung und lıturgischer Bewegung1—15, 151—56). Dıi1e Machtergreifung des Natıonalsozıialısmus bedeutete NUun, da
das ıIn Frage gestellt wurde, wonach der deutsche Katholizismus selt dem Ende

des Kulturkampfes gestrebt und W as wenı1gstens partıell erreicht hatte: dıe Integra-tiıon In die Natıon un die gleichberechtigte Teilhabe ihrem Leben Von 1er
aus sınd 1U uch Reaktionsweisen, Hoffnungen un Befürchtungen gegenüber dem

verstehen. Auft der einen Seıte weıst nach, da{fß bıs ZUr Machtergreifung dıe
Antı-Haltung gegenüber dem iIm deutschen Katholizismus gut W1€e ungebrochen
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1St. Eıne wertvolle Einzelbeobachtung 1St 1er uch dıe Feststellung: Wenn dıe Bı-
schöte selıt 1930 spezıell die NS-„Kulturpolitik” verwerfen, ann hat 1es nıcht den
Sınn, den Böckenftörde und Scholder damıt verbinden: Beschränkung auf das „bo-
L11U particulare” VO Schule un: Kirchenpolitik, Iso „Kulturpolitik” 1mM heute Be-
bräuchlichen ınn „Kulturpolitik” meınt vielmehr, WI1e 4aUS den Quellen gezeligt
wiırd, gelstige Lebensorientierung Der Verweıs auf s1e bedeutet daher uch
nıcht Andeutung eıiner Kompromißmöglıchkeıit der der Möglıichkeıit einer Wende
Dıie ın sıch sehr verschiedenen Brückenbauversuche, Hoffnungen un: Ilusionen 1im
Jahr ach der Machtergreifung sınd, Ww1€e der ert. überzeugend immer wıeder autf-
WeIlst, primär ın einer och unüberschaubaren Sıtuation VO' dem genannten In-
tegrationswillen her verstehen, welcher, Ww1e Dempf schon 1934 erkannte (324),
die Hauptschwäche des deutschen Katholizismus ausmachte. In der Vorstellung
einer irreversıblen Epochenscheıide befangen (226%) wollte 1124  — keinen Preıs
mehr 1Ns Ghetto der Kulturkampf-Isolierung zurück. Von „Kapıtulation” kann
keıine ede se1n, zumal selbst bei den anpassungsfreudıigsten „Reichstheologen” Jjene
renzen immer gewahrt lıeben, die 1m Protestantısmus durch dıe „Deutschen
Christen“ überschritten und durch die „Bekennende Kıirche“ Eerst wıeder SECZOBCNH
werden mufsten (227215) Gerade für den immer wıeder als Musterbeıspıel VO  — „An-
passung” zıtlerten bischöfliıchen Hırtenbriet VO 3. Junı 1933 sınd dıe Feststellun-
SCH wertvoll, da{fß „keine Kampfansage”, ber „auch keıne Kapitulationsurkunde”
Wa  H$ fr suchte ach der Möglichkeit, dıe für unauthaltsam angesehene natıonalso-
zialıstısche Revolution bejahen können, un tand s1ıe In den Bedingungen ıhrer
Begrenzung. ber eıne solche Balance zwischen Bejahung und Begrenzung WAar NUr

möglıch der ler stillschweıgend gemachten Voraussetzung, da{fß dıe Realıtät
des Frühjahres 1933 Etablierung eınes autorıtären Staates, und nıcht eınes totalıtä-
TCMN Systems, bedeutete“ Letzteres WAar in der Tat das Neue, zunächst nıcht
der Nnur unzureichend Erfaßte, welches Sanz Fragen dıe Kirche und ihre
Rolle stellte. Von da aus stellt sıch die Entwicklung VOT allem als eın grundlegender
Lernprozeißs dar, der uch 945 och nıcht abgeschlossen WAar. Dıie natiıonalsozıalıi-
stische Verdrängung des Katholizismus aus der Gesellschaft tührte eiınerseıts
eıner „Verkirchlichung“ des Vereinskatholizismus (276 f) 3539; wobel der Rückzug
AaUuUs der Polıitik weıthin uch als Chance ergriffen wurde (343 € gerade 1m rel1g1ö-
SCMN Kernbereich erwIıes sıch der Katholizısmus ber als uneinnehmbare Festung:
Kırchenbindung un relıg1öse Praxıs blieben konstant 327-29) Das spezıfisch
Neue des totalıtären Systems und seiner ganz anderen Herausforderung Kirche
un: Christentum wurde jedoch TSLE langsam un ungleichzeıtig ertafßt.

uch kein neuralgısches der peinlıches Thema bleibt unberührt der Nnur oberfläch-
ıch dargestellt. Im Bewulstsein, als „Profanhıistoriker” VO  a} etzten theologischen Wer-
tungen Abstand nehmen mussen, hält sıch 1m Urteil wohltuend zurück, stellt
jedoch hne einseltige Selektion die Fakten un Zusammenhänge in aller wünschens-
werten Ausführlichkeit dar Dies galt eiınmal für die Haltung Zur Judenverfolgung
(195—98 A Boykott 12 7540 „Dıie Juden un dıe Christen“ Z Novemberpo-
STOMM 1938, Ta „Der Mord den Juden”) Dıie grundsätzlich eindeutıge Verurte1i-
lung des Rassısmus durch Rom un: sonstıge katholische Stimmen (426 wiırd ebenso
deutlich WwI1e die Tatsache, da{fß 1mM Konfliktstall 1ın der Prioritätenliste für dıe Mehrheit
des Episkopats andere Anlıegen vorrangıg (437 un ber alle Ettizienz-Erwä-
ZUNgCH möglıcher Hılte hınaus eın Wächteramt der Kırche ber dıe moralıische Grund-
ordnung der Gesellschatt insbesondere VO Bertram nıcht gesehen wurde (515£.)
uch die Problematik des Zweıten Weltkrieges wırd relatıv ausführlich behandelt
460—69) Im Kontrast SA übereifrigen Begeıisterung des untlus Orsen1go für dıe
deutschen Sıege steht eine, W1e gerade 4aUus$ seiner Kritik ersichtlich wiırd, reservlertere
bıs kriegsteindlichere Haltung eiınes Großteils des Klerus, uch 1m Vergleich ZUuU Ep1-
skopat (462 Für die Mehrzahl der Katholiken un uch Priester galt jedoch: Krıeg
WAar Schicksal. „Die Bewährung der Christen 1m Krıege, die bıs Zzu Opftertod reichte,
bezog sıch nıcht auf eıne individuelle der gemeınsame Verantwortung für das politı-
sche Geschehen, s1e WAar ‚Standhalten gegenüber dem Unausweichbaren, Schicksalhaf-
ten  e W as nıcht zuletzt für die Schrift Alfred Delps „Der Krıeg als geistige
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Leistung” galt ebd f.) 7Zu den VO Vert eNaNNtLEN Gründen, da{fß Teilnahme
einem (durchaus VO nıcht wenıgen Katholiken als solchem erkannten) Angriffs-
krıeg relatıv selten einem moralıschen Problem wurde, ware hier freilich och eıne
Ergänzung anzubringen. Aufier den spezıellen historischen Hıntergründen des deut-
schen Katholizısmus 1St 1er der klassısche „Obrigkeıitsvorbehalt” der neuzeıtlichen
kirchlıchen Morallehre NECNNCN, welcher besagte: Der eintache Soldat kann die Ge-
rechtigkeıit der Ungerechtigkeit eines Krieges SOWI1€eSO nıcht beurteilen; MU: sıch 1im
7Zweıtel eintfach auf das Urteil der legıtimen staatlıchen Obrigkeit verlassen! Praktisch
neutralısierte der „Obrigkeitsvorbehalt“ die kritischen Momente der kırchliıchen Lehre
VO „bellum i1ustum “ un 1e1 in der Praxıs kaum eınen Fall Z, da{fß 4AUS der „Ungerech-
tigkeıt” eiınes Krıeges konkrete Konsequenzen der Verweıigerung PEZODCN werden
konnten. Eınen interessanten Beıtrag STEUETN diıe VO herangezogenen Potsdamer
Akten ZUuU Problem des „Burgfriedens“ ach Begınn des Krıeges beı Tatsächlich yab

eınen solchen Erlafß Hıtlers, der allen Reichsministern mıtgeteılt wurde, un: War 1mM
Zusammenhang einer negatıven Antwort auf die Gestapo-Erwägung eınes Jesuitenver-
Ots 1im konkordatsfreien Osterreich. Aus Ermangelung einer zentralen Steuerung der
NS-Kirchenpolitik War jedoch dieser „Burgfriedenserlafß“ nıcht VO  —_ durchgreifender
Auswirkung (470 E

Im etzten zusammentassenden Kapıtel „Schuld un! Bewährung, säkularer Irend
un natıonale Geschichte“ 542—-58) stellt sıch der ert. grundlegenden Fragen ach
Versagen, Bewährung un: Orljentierung aus der Geschichte. Die Frage ach Versagen
der Bewährung hängt mıiıt dem theologischen Verständnıs der Aufgabe der
Kırche Letzteres VErmMa$s der Hıstoriker nıcht beantworten; un: stellt sıch selbst
historisch als 1mM Flu{fß dar, WI1e anläfßlich der Denkschrift VO Kardınal Frings VO

August 1945 deutlich wırd, dıe schon nıcht mehr repräsentatıv für Handeln und Be-
wußtsein großer Teıle des Episkopats, zumal der Galen-Preysing-Gruppe, nde
der NS-Zeıt WAar (546 E: Dıiıeses kırchliche Rollenbewußtsein 1St eın offener und 1945
och keineswegs abgeschlossener Prozefß. Dıie Aufgabe des Hiıstorikers 1St 1er chliefß-
ıch nicht, Versagen der Bewährung, Zuviel der Zuwenig testzustellen, sondern die
Beantwortung der Frage: In welchem Sınne haben Kıirche und Katholizismus als CE1r-
ennbDarer gesellschaftlıcher Faktor gewirkt? Wırd dıe Frage gestellt, äßt
sıchn Einerseıts hatte dıe katholische Kırche uch beı vielen Katholiken nıcht
1e] Integrationskraft, resistent den machen. Dıies lag einmal
relıg1ösen Defiziten, ber uch dem 1er letztlich nıcht möglıchen Versuch einer
säuberlichen Scheidung VO „Politisch“ un: „Relig1ös” un! der spaten un: lang-

Erkenntnis der spezifischen Herausforderung des Totalitarısmus (549 £5 An-
derseits hat s1e 1ın Deutschland eıinen Raum des geistigen Überlebens geschaffen, der
dem totalıtären Zugriff wiıiderstand. Oder, w1ıe der Autor vorher 88 bezug auf die vielbe-
redete „Wıderstandsproblematıik” schreibt: die Kıiırche Waltr „Refugium“, nıcht 99-
tionszentrum“ mıt dem 1e1 der Überwindung des Regıimes Schließlich stellt
sıch die Frage ach den übergreifenden Zusammenhängen un: der übergreifenden
Thematik der SANZCN Generatıon VO  —_ 1918 bıs 1945 Es 1St. jedesmal die Haltung der
säkularen Modernisierung 1n ihren verschiedensten Aspekten. Dabe 1st der deutsche
Katholizismus nıcht auf „Antı-Moderne“ testzulegen. Seine Haltung ZUrTr Moderne 1St
komplex: bıldet auf der eınen Seıte iıne konservatıve Macht der Gesellschaft, diıe
sıch der Säkularisierung un: Preisgabe christlicher Tradıtionen wıdersetzt, haben
WIr doch auf der anderen Seıte VO Volksvereın und dem nde der Kaıserzeıt bıs
1933 ın den verschiedensten Bereichen die antıntegralistische Tendenz „Aus dem
TITurm heraus“ un „Auf der Höhe der Zeıit“ (Karl Muth) Diese Tendenz verstärkte
ber gerade 1M Zuge der Krise der lıberalen Demokratie dıe Faszınatıon antılıberaler
Parolen un machte gegenüber dem irreversıbel die Macht gelangten die Schwä-
che aus Anderseıts begegnete der dem Katholizismus nıcht als Moderne, sondern
als Absage die N abendländische Tradıtıion, die Christentum un! Moderne e1In-
schließt; traf Kirche un Katholiken „1IN iıhren modernen WwW1e€e 1n ıhren tradıtionalen
Verhaltensformen“ Eıne Sanz andere Sıtuation War ach 1945 1ın der alten Bun-
desrepublik geschaffen. Dıie Minderheitssituation un damıt die der Fremdheıit und
Eınsamkeit War tür den Katholizismus aufgehoben ber 1es5 brachte zugleich mit
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dem weıliter tortschreitenden Säkularisierungsprozeifß dıe Auflösung der bisherigen
Konturen der soz1ı1alen Exıiıstenz des Katholizısmus M1L SIC

Das Werk dürfte ohl für die Geschichte des deutschen Katholizısmus diesem
Jahrhundert C1M unverzichtbares Standardwerk bılden, und ‚War sowohl durch die
Fülle des Materıals WI1e durch interessanten hıistorischen Perspektiven
Nur WEI kleinere Fehler l1er korriglert Wenn berichtet wırd Preufßen un Ba-
den hätten 1930 13 5Y%; bzw 14 R7 9% katholischer „Hochschüler bzw „Studenten
gehabt (99), mu{fß hıer ach dem ontext offensichtlich Hochschullehrer he1-
Ren Im Preußenkonkordat wurde nıcht Osnabrück sondern Paderborn ZU Erzbis-
tum erhoben KL SCHATZ

NICHTWEISS BARBARA, ık Peterson Neue Sıcht autf Leben und Werk Freiburg Her-
der 1992 966
Das öftfentliche Echo, das C1M Wıssenschattler IMI sSEINEM Werk findet der ben

nıcht ındet, entspricht nıcht dessen wahrer Bedeutung Eın Lebenswerk VO  3 CI-
heblichem Gewicht verbindet sıch MI1tL dem Namen rık DPetersons (1890—1960) Un
doch 1SLE N bisher 1U sporadısch beachtet und bearbeitet worden uch der Welt der
Wissenschaft Dem außeren Umfang ach 1ST eher schmal Dıi1e bekanntesten der VO  —
Peterson veröftfentlichten Tlexte konnten rel Autsatzbänden untergebracht werden
(Theologische Traktate, München SSS Margınalıen ZUT Theologıe, München E956;
Frühkırche, Judentum un: Gnosıs, Freiburg Über dıe Person Petersons und
ber sSCINCNMH Lebensweg hatten 1U diejeniıgen CIN1ISC Kenntnisse, die sıch ausdrücklich
damıiıt betfafirt hatten ber ihre ahl dürfte klein SCIMN Dı1e Eriınnerung Peterson
drohte allmählich Sanz schwinden Dafß 1es nNnu nıcht geschehen annn 1ST das Ver-
diıenst VO Barbara Nıichtweißß die ihrer außerordentlich umfangreichen Freiburger
Diıssertation Weg und Werk rık DPetersons umtassend untersucht un: dargestellt hat

Das Jahr 1930 markıert Petersons Leben eiINeE /Zäsur konvertierte Zur katholi-
schen Kırche Bıs dahın hatte Deutschland gelebt un gearbeıitet ann S1NS
ach Rom Di1e Lebenswelten un umstände, denen 1er un Ort zugehörte, er-
schieden sıch vielem die akademiıschen Miılıeus der deutschen evangeliıschen Theo-
logıe eiINeErSEITS un! der römischen katholischen Archäologie (und Theologie)
andererseits Di1e ert hat sıch der vorliegenden Arbeıt auf die Bearbeitung der
Sten Phase konzentriert und die Zwe1lte NUr och beiläufig nde dargestellt
(8653 875) Erstmalıg hat S1C den Turın lagernden Nachlafßbestand der Vorlesungs-
manuskriıpte, Tagebücher, Briete und andere Texte, die mehrheitlich aus den früheren
Lebensjahrzehnten Petersons StammeN, In zahllosen Fußnoten bringt S$1e
4US$S diesen Texten Zitate So sıch schon bevor der Nachlafß kritisch ediert ISE;
der Zugang dem VO  — DPeterson Gedachten un Geschriebenen erheblich Dıie Vert
hat ıhre Arbeıt als C1NC Biographie Mannes gestaltet, der mIit Leib un: Seele Theo-
loge WAar S1e beschreibt die Stationen SC1INCS Lebens un Wırkens S1e berichtet VO  e SC1-
nNnen Begegnungen un: Verbindungen S1e vollzieht Gedanken ach Es 1ST fast
unbegreiflich wıevıel Informationen S1E usammengeLragen un: verarbeıtet hat Da
Peterson den Jahren VOTL SCINECT Konversion wıssenschattlichen Gespräch seiner
Zeıt Philosophie un: Theologıe lebendig teilgenommen hat, 1ST nıcht UunNn-
derlich da{fß die vorliegende Arbeit der mIL ihrer Thematık gegebenen Perspektive
uch CIMn Beıtrag ZUur Erforschung der deutschen Philosophıe un Theologiegeschichte
des ersten Drittels des 20 Jahrhunderts 1ST Auf Persönlichkeiten, die aus anderen Cg
sammenhängen bekannt sınd tällt Cc1in zusätzliches Licht auf arl Barth Das
Buch IST 1Ne theologische Publikation, sotern theologische Sachfragen als Themen,
die konkreten Theologen bewegten, behandelt werden Biographie un: Theolo-
S1IC sınd ineinander verschränkt Un beıdes erscheıint rückgebunden konkre-
ten theologiegeschichtlichen Ontext Dıi1e Vert schreibt aus grundsätzlichen
Bejahung der Eınstellungen Petersons heraus Dies wırd ‚War nıcht ausdrücklich ZUTr

Sprache gebracht wiırd ber aus der Art un: Weıse der Darstellung spürbar Im Schlufß-
teılYhält S$1C allerdings fest, S1E die Bedeutung DPetersons tür die Theo-
logıe uUunserer Zeıt sıeht Peterson hat IM1L der hıstorischen Erkenntnis, da{fß der
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